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Vorwort
Das Thüringer Seismologische Netz (TSN) wurde 2008 eingerichtet und ist ein Gemeinschafts-
projekt des Thüringer Landesamts für Umwelt, Bergbau und Naturschutz (TLUBN) und der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena (FSU). Zurzeit sind mehr als 30 seismologische Messstatio-
nen in Betrieb, mit denen die Erdbebenaktivität in Thüringen und angrenzenden Gebieten über-
wacht, dokumentiert und veröffentlicht wird. Die gewonnenen seismologischen Daten werden 
zudem zu wissenschaftlichen Zwecken genutzt.

Gemeinsam mit seismologisch tätigen Einrichtungen aus Sachsen und Sachsen-Anhalt bildet 
das TSN den 1996 gegründeten Seismologie-Verbund Mitteldeutschland. Ziel des Verbundes 
ist die koordinierte Überwachung in den beteiligten Bundesländern sowie die Etablierung ein-
heitlicher Standards für die Erdbebenbeobachtung. Durch den gemeinsamen Austausch von 
Daten und Erfahrungen arbeitet der Verbund eng mit Behörden und Forschungseinrichtungen 
auf nationaler und internationaler Ebene zusammen, um eine schnelle und verlässliche Erdbe-
beninformation zu gewährleisten.

Obwohl der Fokus auf Erdbeben in Mitteldeutschland liegt, werden auch Ereignisse in angren-
zenden Gebieten erfasst, insbesondere in einem Umkreis von etwa 50 Kilometern zu den Lan-
desgrenzen von Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Die Bewertung dieser Erdbeben ob-
liegt jedoch bei den jeweils zuständigen Behörden der anderen Bundesländer oder den der an-
grenzenden Staaten Polen und Tschechien, die in diesen Fällen meistens über detailliertere 
Kenntnisse verfügen.

Abbildung 1: Übersichtskarte für die Erdbeben im März in Farbe. In Grau dargestellte Erdbeben zeigen Ereignisse 
aus den Vormonaten.
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Zusammenfassung der Erdbeben
Zwei Erdbebenschwärme im Vogtland und eine Überraschung in Westthüringen: Der März 
2025 brachte mit 996 georteten Erdbeben einige ereignisreiche Wochen. Schwerpunkt der Ak-
tivität war ein Erdbebenschwarm im tschechischen Luby, der am 20. März begann und mit 697 
georteten Erdbeben bis zum Monatsende den größten Anteil der seismischen Aktivität im In-
teressengebiet des TSN hatte. Zweiter Erdbebenschwerpunkt des Monats war Klingenthal, wo 
zu Monatsbeginn ebenfalls und erneut die Erdbebenaktivität auflebte. 170 geortete Erdbeben 
ereigneten sich vom 4. bis 6. März, 58 weitere im restlichen Monat. Beide Erdbebenschwärme 
werden in separaten Kapiteln genauer beleuchtet.

Thüringens Erdbebenaktivität war im März deutlich unauffälliger. Sieben Beben, davon vier 
induzierte, konnte das TSN registrieren. Drei induzierte Erdbeben ereigneten sich im Kyffhäu-
serkreis, darunter auch das stärkste thüringische Beben des Monats mit Magnitude 1.3 am 14. 
März in Sondershausen. Ein weiteres induziertes Beben ereignete sich in Unterbreizbach im 
Wartburgkreis. Ein tektonisches Erdbeben ereignete sich im Landkreis Altenburger Land bei 
Schmölln an der Leipzig-Regensburg-Störungszone. Deutlich überraschender sind zwei tekto-
nische Erdbeben in Vacha-Völkershausen im Wartburgkreis am 7. März. Auch diese verdienen 
noch eine genauere Betrachtung.

Sachsens Erdbebenschwerpunkt Klingenthal wurde bereits erwähnt. Abseits dessen kommt 
der Vogtlandkreis lediglich auf sieben detektierten Erdbeben. Nur Plauen (2x), Bad Brambach, 
Markneukirchen, Mühlental, Schöneck und Tirpersdorf wurden Teil der Erdbebenliste. Dabei 
sei aber nochmal erwähnt, dass es sich nur um tatsächlich geortete Erdbeben handelt. Auf-
grund der teils sehr dichten Schwarmbebenaktivität in Luby und Klingenthal, die sich fast über 
den halben Monat erstreckte, wurde das Erkennen kleiner Mikrobeben in anderen Teilen des 

Abbildung 2: Ermittelte Magnituden für Erdbeben in Thüringen und Umgebung in Abhängigkeit von der Herdzeit für 
den Monat März 2025.
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Vogtlands deutlich erschwert. Dies muss beim Vergleich zur Erdbebenaktivität in anderen Mo-
naten berücksichtigt werden. Außerhalb des Vogtlandkreises kam es zu keinen weiteren tekto-
nischen Erdbeben in Sachsen. Ein induziertes Erdbeben mit Magnitude -0.1 trat jedoch im Erz-
gebirgskreis bei Aue-Bad Schlema auf. 

Im bayerischen Teil  des  TSN-Interessensgebietes  waren  mehrere  Herdgebiete  aktiv.  Das 
stärkste Beben ereignete sich am Abend des 27. März in Bärnau im Landkreis Tirschenreuth 
mit einer Magnitude von 1.3. Rund zwölf Stunden später folgte in Konnersreuth, ebenfalls im 
Landkreis Tirschenreuth gelegen, ein kleiner Erdbebenschwarm, der rund eine Stunde andauer-
te. Sieben Erdbeben bis maximal Magnitude 0.4 konnten geortet werden. Zu drei Erdbeben 
kam es im Landkreis Wunsiedel, zweimal in Marktredwitz (M-0.9 und -1.2), einmal in Selb 
(M-0.9). Im Nordwesten Bayerns kam es zu einem Erdbeben mit Magnitude 0.1 in Oberstreu 
(Rhön-Grabfeld) am 3. März. Mehrere kleinere Erdbeben konnten aufgrund der wenigen Statio-
nen in der Nähe nicht geortet werden.

In Sachsen-Anhalt bebte es einmal: Magnitude -0.3 am 15. März in Gutenborn im Burgenland-
kreis. Und auch in Hessen detektierte das TSN diesmal ein Erdbeben: Magnitude 0.6 um 0:45 
Uhr am 7. März (6. März, 23:45 UTC) in Ludwigsau im Landkreis Hersfeld-Rotenburg. Es ist erst 
das neunte Erdbeben auf hessischer Seite im TSN-Katalog.

Tektonische Erdbeben in Völkershausen

Die Region um Vacha-Völkershausen im Wartburgkreis ist häufig Epizentrum von seismischen 
Ereignissen aller Art. Viele dieser Ereignisse gehen auf das Kalibergwerk zurück. Neben einzel-
nen induzierten Erdbeben finden dreimal täglich Sprengungen im Bergwerk statt. In der Ver-
gangenheit kam es auch zu Gebirgsschlägen. Zudem befindet sich am Ortsrand ein größerer 
Basalt-Steinbruch, dessen Sprengungen ebenfalls zu detektierbaren seismischen Ereignissen 
führen. Oft ist eine Unterscheidung dieser Ereignistypen auf Basis seismologischer Daten 
schwierig und eine Einordnung findet teils anhand von sekundären Kriterien wie Uhrzeit und 
Lage des Epizentrums statt. Sprengungen aller Art werden nicht im Erdbebenkatalog geführt, 
sind aber in der internen TSN-Datenbank gelistet und Völkershausen ist mit einem Mix ver-
schiedener Ereignistypen häufig vertreten. Am 7. März kam nun ein weiterer, bisher dort noch 
nicht beobachteter Ereignistyp in die Datenbank dazu: Ein natürliches Erdbeben.

Eine Magnitude von 0.6 wurde für das Erdbeben um 19:22 Uhr MEZ ermittelt, dessen Epizen-
trum im Ortszentrum von Völkershausen lag. Ein schwächeres Nachbeben mit Magnitude -0.5 
folgte nur eine Sekunde später. Ausschlaggebend für die Einordnung als natürliches Erdbeben 
ist hier die Tiefe, die bei rund 13 Kilometern verortet wurde. Zwar gibt es gerade bei der Tiefe 
solch kleiner Beben oft recht große Messungenauigkeiten. Der Abstand der P- und S-Wellen, 
der an der nächstgelegenen verfügbaren, 10 km entfernten Station Vitzerode (VITZ) 2.2 Sekun-
den betrug, deutet auf einen signifikant tieferen Erdbebenherd hin, als es bei sonstigen Ereigni-
stypen menschlichen Ursprungs der Fall wäre. 

Als Faustregel gilt, dass pro 7 Kilometer Entfernung (horizontal und vertikal) zum Erdbeben-
herd der Abstand zwischen P- und S-Welle um eine Sekunde zunimmt. Pythagoras bestätigt,  
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dass auch gemäß dieser Faustregel eine Tiefe von rund 13 Kilometern realistisch ist. Ein 
menschlicher Einfluss so tief in der Erdkruste lässt sich mit Sicherheit ausschließen, weshalb 
eine Einordnung als natürliches Erdbeben hier angebracht ist. 

Es sind die ersten beiden beobachteten natürlichen Erdbeben unterhalb des Kalibergwerks. 
Bereits im November 2024 kam es im südlich angrenzenden Geisa zu einem natürlichen Erdbe-
ben mit Magnitude 0.1. Doch lag dieses im äußersten Süden des Ortes, wo zuvor auch noch 
keine induzierten Erdbeben oder sonstigen Ereignisse beobachtet wurden.

 

Schwarmaktivität bei Luby

Mit 697 georteten Erdbeben kam es im letzten Monatsdrittel zum stärksten Erdbebenschwarm 
im tschechischen Vogtland seit November 2023. Drei Erdbeben mit Magnitude 2.2 und 2.3 
wurden auch im sächsischen und bayrischen Vogtland als teils deutliche Erschütterungen ver-
spürt. Auch mehrere kleinere Erdbeben führten vereinzelt zu schwach spürbaren Erschütterun-
gen und verbreiteter zu akustischen Wahrnehmungen in Form eines grollenden Geräusches. 
Mindestens 15 Erdbeben wurden in dieser Form auf deutscher Seite der Grenze verspürt. In 
Luby, der dem Epizentrum nächst gelegene Ort, waren es möglicherweise noch mehr.Der Erd-
bebenschwarm begann langsam mit nur wenigen Mikrobeben am 20. Und 21. März. Es folgte 
jedoch nach wenigen Stunden schon ein Erdbeben mit Magnitude 1.0. In der Nacht zum 22. 
März steigerte sich die Aktivität schließlich und es zeigte sich das typische Bild eines Erdbe-
benschwarms mit mehreren kleinen Erdbeben pro Minute. Bei der manuellen Auswertung wur-
de aufgrund des sonst zu hohen Arbeitsaufwands der Fokus auf Erdbeben über Magnitude 0 
gelegt. Bei kleineren Erdbeben erfolgte eine Auswertung nur in Einzelfällen.

Zum ersten spürbaren Erdbeben des Schwarms kam es am 22. März um 6:22 Uhr MEZ. Es er-
reichte Lokalmagnitude 2.2. Das nächste, mit Magnitude 2.3 unwesentlich stärkere Erdbeben, 
folgte nur 16 Minuten später. Zeitpunkt der Erdbeben war der frühe Samstagmorgen, was vor 
allem auf größere Entfernung zu deutlicherer Wahrnehmung geführt hat als im Normalfall. Ver-
einzelt schwach spürbare Erschütterungen und hörbares Grollen werden noch aus den 25 Kilo-
meter entfernten Orten Oelsnitz und Selb gemeldet. 

Abbildung 3: Zeitlicher Verlauf und Magnitude manuell ausgewerteter Erdbeben des Luby-Schwarms vom 20. bis  
zum 31. März.
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In den folgenden Stunden nahm die Schwarmaktivität zunächst ab, lebte dann am Sonntagmit-
tag (23.) erneut auf. Es kam zu mehreren Erdbeben zwischen Lokalmagnitude 1.5 und 2.0, wie 
in grenznahen Orten wie Klingenthal und Markneukirchen als schwaches Grollen, vereinzelt mit 
schwachen Erschütterungen wahrgenommen wurden. Das nächste deutlich spürbare Erdbe-
ben folgte am Montagmorgen (24.) um 6:18 Uhr mit Lokalmagnitude 2.2. Die Wahrnehmung 
dieses Bebens lief mit der eines weiteren Bebens, Magnitude 1.5, eine Sekunden zuvor zusam-
men. Es wurde von Anwohnern als lang anhaltendes Grollen mit spürbarer Erschütterung be-
schrieben. Nach diesen Erdbeben nahm die Aktivität des Schwarms deutlich ab. Es folgte der 
Übergang von einer klassischen Schwarmbebenphase mit kontinuierlich hoher Erdbebenrate 
zu einer Sequenz aus Haupt- und Nachbeben mit periodisch auflebender, aber kontinuierlich 
abnehmender Aktivität. Spürbare Erdbeben über Magnitude 1 blieben aber weitestgehend aus. 
Lediglich am 26. um 9:49 Uhr bebte es erneut. Dieses Beben mit Magnitude 1.9 ereignete sich 
am äußersten Südende des aktiven Gebietes, wurde aber von Anwohnern im Vogtland als das 
stärkste Beben des Schwarms beschrieben. Eine Auffälligkeit im Bezug auf Tiefe oder Herd-
mechanismus, die diese Beobachtung erklären könnte, gibt es nicht. Auch die Distanz zum 
Epizentrum, das südlichste und damit entfernteste zum Vogtland des Schwarms, spricht zu-
nächst nicht für eine stärkere Intensität, ebenso wenig die Tageszeit am frühen Vormittag. 
Ebenfalls auffällig: Eine Nachbebensequenz, bzw. ein gehäuftes Auftreten von Mikrobeben 
folgte auf dieses klare Hauptbeben nicht. 

Die räumliche Verteilung des Erdbebenschwarms folgt weitestgehend dem Verlauf der Počát-
ky–Plesná Zone, welcher der Großteil der Schwarmbebenaktivität rund um Luby und Novy Kos-
tel zugeordnet wird. Die Epizentren erstrecken sich entlang einer Nordnordost-Südsüdwest 

Abbildung 4: Epizentren manuell ausgewerteter Erdbeben des Luby-Schwarms vom 20. bis zum 31. März.
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verlaufenden Linie mit einer Länge von rund einem Kilometer. In der Tiefe erstreckt sich das 
aktive Gebiet zwischen etwa 9.6 und 10.8 Kilometer und liegt damit ungefähr im Ursprungsge-
biet des großen Erdbebenschwarms im Mai 2018. Dieser dauerte damals jedoch noch länger 
an und breitete sich großflächiger nach Norden und auch in geringere Tiefen aus.

Die Verlagerung der Epizentren folgt vermutlich dem Verlauf von Fluiden, die aus einer tief lie-
genden magmatischen Quelle stammen, in die obere Erdkruste aufstiegen und dabei innerhalb 
der Störungszone die Erdbebenschwärme verursachen. Abbildung 5 zeigt diese Verlagerung 
entlang der Horizontalen und der Tiefe im Laufe der Zeit. Erkennbar ist zudem, dass sich die  
meisten der kleineren Erdbeben, die Tage nach der Hauptphase des Schwarms folgten, dort  
ereignen, wo es zuvor zu größeren Beben kam.

Abbildung 5: Räumliche (horizontale und vertikale) Verlagerung der Schwarmbeben in Luby vom 20. bis zum 31. 
März 2025.
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Klingenthal-Schwarm

Deutlich schwächer als zwei Wochen später in Luby blieb der Erdbebenschwarm, der vom 4. 
Bis zum 7. März  in Klingenthal andauerte. Rund 200 Erdbeben mit Magnituden bis 1.2 waren 
Teil des Schwarms, der im Vergleich zu den vorherigen Aktivitätsphasen seit Januar weiter 
östlich und in größerer Tiefe auftrat. Bei rund 11.4 Kilometern Tiefe wurden die ersten Beben 
am 4. März verortet, die sich im Laufe der Tage weiter westlich und in geringere Tiefen verla-
gerten. Zwischen 10.8 und 11.0 Kilometern Tiefe ereigneten sich auch die drei Beben über Ma-
gnitude 1 am 5. und 6. März, die die Höhepunkte dieses kleinen Schwarms bildeten. Spürbare 
Erschütterungen brachten diese Beben aber nicht.

Ab dem 7. März nahm die seismische Aktivität deutlich ab, blieb aber noch für einige Wochen 
auf einem erhöhten Level. Auch während des Luby-Schwarms kam es phasenweise wieder zu 
kurzzeitig auflebender Erdbebenaktivität. Aufgrund der vielen Beben in Luby war es aber aus 
Zeitgründen nicht möglich, den Klingenthal-Schwarm so detailliert auszuwerten wie in den 
Wochen zuvor. Einige kleinere Erdbeben, die zuvor wahrscheinlich geortet worden wären, blie-
ben so unbestimmt. Abbildung 6 zeigt den zeitlichen Verlauf der Erdbeben in Klingenthal im 
März.

Abbildung 6: Zeitlicher Verlauf und Magnitude manuell ausgewerteter Erdbeben des Klingenthal-Schwarms.
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Erdbeben nach Landkreis und Gemeinde

TH-Wartburgkreis 2 CZ-Karlovarský kraj 740

Vacha 2 Luby 705

TH-Kyffhäuserkreis 3 Nový Kostel 14

Sondershausen 2 Kraslice 7

Helbedündorf 1 Milhostov 4

TH-Altenburger Land 1 Stříbrná 4

Schmölln 1 Františkovy Lázně 2

SN-Vogtlandkreis 235 Vojtanov 2

Klingenthal 228 Libá 1

Plauen 2 Plesná 1

Bad Brambach 1

Markneukirchen 1

Mühlental 1

Schöneck/Vogtl. 1

Tirpersdorf 1

SN-Erzgebirgskreis 1

Aue-Bad Schlema 1

ST-Burgenlandkreis 1

Gutenborn 1

BY-Wunsiedel i. Fichtelgebirge 3

Marktredwitz 2

Selb 1

BY-Tirschenreuth 8

Konnersreuth 7

Bärnau 1

BY-Rhön-Grabfeld 1

Oberstreu 1

HS-Hersfeld-Rotenburg 1

Ludwigsau 1
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Weiterführende Informationen
Auf folgenden Webseiten erhalten Sie weiterführende Informationen zur Erdbebenaktivität in 
Mitteldeutschland sowie zu den für die Erdbebenüberwachung zuständigen Einrichtungen:

Website des TSN

Website des Seismologie-Verbundes Mitteldeutschland

Website des TLUBN

Erdbebendienst Niedersachsen

Erdbebendienst Bayern

Erdbebendienst Hessen

Erdbebendienst Tschechien (Seite auf Englisch)

Abbildung 7: Karte der seismologischen Stationen des TSN. Stand: März 2025.

https://antares.thueringen.de/cadenza/index.xhtml;jsessionid=B4048032511979B8C1F55E7F3F8F1F59
https://www.ig.cas.cz/en/
https://www.hlnug.de/themen/geologie/erdbeben
https://www.erdbeben-in-bayern.de/
https://www.lbeg.niedersachsen.de/erdbebendienst/niedersaechsischer-erdbebendienst-ned-112163.html
https://tlubn.thueringen.de/
https://www.chemgeo.uni-jena.de/20075/tsn

